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1.Einleitung  

 

Die Folgen des demografischen Wandels sind in Deutschland be reits in vielen 

Bereichen spürbar.  Immer weniger Kinder, starke Wanderungsbewegungen 

vorwiegend junger Menschen und eine zunehmend ältere Bevölkerung führen in den 

Kommunen zu tiefgreifenden Änderungen.  Dieser Wandel läuft nicht gleichmäßig 

ab, er erfolgt in Schüben, Phasen, in denen nur geringe Veränderungen 

hervortreten, werden mehr und mehr von solchen abgelöst, in denen die 

Kinderzahlen soweit zurückgehen, dass die Schließung von Schulstandorten 

unumgänglich wird, in denen die Auslastung der Infrastrukt ur nicht mehr gegeben ist, 

in denen sich Versorger aus der Fläche zurückziehen, die Investitionsneigung 

abnimmt. Zunächst in den peripheren Regionen verstärken sich 

Abwanderungsbewegungen, schließlich erreicht die Alterung der Gesellschaft auch 

stadtnahe K ommunen, mit geänderten Anforderungen an das Wohnen, an die 

Infrastruktur und an die kommunalen Planungen.  

Nicht nur der strukturschwache Werra -Meißner -Kreis oder der Vogelsberg, a uch der 

Landkre is Fulda steht  vor neuen Aufgaben .  Zusammen mit seinen Bürge rn will er  

seine Zukunftsplanung an den absehbaren Entwi cklungen der nächsten Jahre 

ausrichten  

 

ăDie Zukunft erfordert neue Wege ð eine Herausforderung f¿r alle!ò 

 

Å Wie entwickelt sich der Landkreis bis zum Jahr 2030 und darüber hinaus?  

Å Welche Veränder ungen werden bei uns spürbar sein?  

Å Welche Handlungsfelder haben für den Landkreis höchste Priorität, welche für 

die Teilregionen und die Gemeinden?  

Å Was kann konkret getan werden?  

 

Bereits im Februar 2013 und im Oktober 2014 hat sich der Landkreis Fulda  in offenen 

Workshops mit diesem Themenfeld auseinandergesetzt. Dr. Winfried Kösters, der 

Moderator und Referent, machte deutlich, dass der demografische Wandel 

ausnahmslos Jeden betrifft, irgendwann.  

 

Es besteht Handlungsbedarf, je früher man sich darübe r bewusst wird, umso größer 

die Chancen auf eine aktive Gestaltung.  

 

Um aufzuklären und die Bürger und Bürgerinnen für die Folgen des Wandels zu 

sensibilisieren und gemeinsam zu diskutieren, wie wir die Daseinsvorsorge sichern 

können und wie wir unsere Inf rastruktur ausrichten müssen,  hat der Landkreis Fulda in 

Fortführung der beiden Workshops aus den Jahren 2013 und 2014 einen weiteren 

Workshop mit Dr. Kösters im April 2016 angeboten.  Die Erwartungen, Erkenntnisse und 

Arbeitsergebnisse d ieses Workshops  we rden auf den na chfolgenden Seiten 

dokumentiert.  
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2. Begrüßung durch den Landkreis Fulda  und   

                        durch das Regionalforum Fulda Südwest  

 

Bruno Günkel, Fachdienstleiter der Regionalentwicklung des Landkreises Fulda 

verdeutlicht den  30 Workshop Teilnehmer n, wie wichtig es ist, sich engagiert  an der 

Workshop -Reihe zu beteiligen, denn die vielfältigen Herausforderungen der Zukunft 

können nur gemeinsam bewältigt werden.  

 

 

 
 

 

 

Nicht nur die Aufklärung  und Sensibilisierung der  Bürger und Bü rgerinnen für die 

Folgen des Wandels, vielmehr auch die Beschreibung konkreter Aufgabenfelder , 

sowie die gemeinsame  Formulierung der  Entwicklungsziele  ist das Bestreben de s 

Landkreis Fulda . 

 

 

Auch der Vorsitzende des Regionalforums Fulda Südwest, Bürgerm eister Christian 

Henkel begrüßt die Teilnehmer des Demografie -Workshops  in der Gemeinde Flieden 

recht herzlich.  Insbesondere auch seine Bürgermeisterkollegen/innen aus der Rhön 

und Fulda -Südwest.  

 

Auch für ihn hat das Thema Priorität! Er begrüßt es  sehr, dass der Workshop - 

Demografie, nachdem er bereits zweimal in der Rhön stattfand,  nun in Fulda - 

Südwest angeboten  wird.  
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3. Landkreis Fulda: Zahlen -Daten -Fakten  

 

Die Herausforderungen sind gewachsen  - treffen wir die richtigen Entscheidungen?   

Mit dies er provokanten Überschrift stellt Bruno Günkel zunächst Altersstruktur und 

Frauenanteil der im Landkreis Fulda gewählten Parteien vor.  

 

Altersdurchschnitt der Parteien/ Frauenanteil  

 

Die CDU ist nunmehr  mit  einem Altersdurchschnitt von 48,7 Jahren die ăj¿ngste 

Parteiò des Landkreises Fulda. Die AfD ist die ăªltesteò Partei, ihr Altersdurchschnitt 

beträgt 62,1 Jahren.  Der Frauenanteil bei den ăGr¿nenò und den ăLinkenò betrªgt 

jeweils 50%. Bei der FDP und AfD beträgt der Frauenanteil jeweils 0%.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Wir hatten die Wahl ..éder neue Kreistag des Landkreises Fulda 

setzt sich wie folgt zusammen:  
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Die Gruppe der 60 ð 69 jährigen  ist im Kreistag des Landkreises Fulda zurzeit am 

stärksten vertreten.   Das Durchschnittsalter des Kreistages b eträgt 53,9 Jahre.  

 

 

Doch für welche Altersgruppe  machen diese Vertreter die  Politik?  

 

Der Frauenanteil des Landkreises Fulda liegt bei 51% . Der Frauenanteil der gewählten 

Kreistagsmitglieder bei nur 25%. 

 

Im Jahr 2016 beträgt das 

Durchschnittsalter des 

Landkreises Fulda 44 

Jahre.  

Im Jahr 2022 wird das 

Durchschnittsalter auf 

44,9 Jahre ansteigen.  

 

Die gewählten politischen 

Vertreter sind also 

deutlich älter , als der 

Durch schnitt der 

Bevölkerung . 

 

Man muss sich die Frage stellen, ob das wirklich repräsentat iv sein kann und ob  

ein Kreistag mit Dominanz von  Vertreter n im Alter zwischen 60 und 69 Jahren  für die 

im Durchschnitt 20 Jahre jünger Gesellschaft die richtigen Entscheidungen treffen  

wird, ob er das überhaupt  kann?  

 

 

4. Begrüßung durch den Moderator 1  

 

Kurze Biografie des Referenten:  

Dr. Winfried Kösters , geb. 1961 in Rheine  

Studium:  Politikwissenschaften, Publizistikwissenschaften, Neuere und mittlere 

Geschichte  

Tätigkeiten:  

1984- 1987:   ZDF- Redaktion - Mitarbeiter des Heute ð Journals  

1987 ð 1992:   tät ig für Verlagsgruppe Deutscher Wirtschaftsdienst  

Seit 1995:  Selbstständig  

Seit 2004:   Zusammenarbeit mit der Bertelsmann -Stiftung  

   Zertifizierter Demografie - und Integrationstrainer  

                                                           
1
 Publikationen:  

Weniger. Älter. Bunter - Wie der Demografische Wandel Deutschland verändert (2007)  

Wenige. Bunter. Älter. -Den Demo grafischen Wandel aktiv gestalten (2011)  
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Seit 2010:  im Beirat ă Jungenpolitikò der Bundesregierung in beratender 

Funktion  

 

 

 

 
 

 

In seiner Einleitung verdeutlichte Herr Dr. Winfried Kösters erneut, dass die Zukunft 

nicht die Verlängerung der Vergangenheit sein kann.  Das ist klar an den aktuellen 

statistischen Daten zur Altersentwicklung und Geburtenzahlen erkennba r. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Seit 1964 haben sich die Geburtenzahlen halbiert und der Anteil der über 65 jährigen 

Personen ist doppelt so hoch wie der Anteil der unter 18 jährigen.  
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Wenn die Personen die in 1964 geboren wurden aus dem aktiven Berufsleben 

(Rente, Ruh estand) ausscheiden,  wird in absehbarer Zeit jeder zweite Arbeitsplatz in 

Deutschland nicht mehr besetzt sein.  

Eine Rente mit 67 Jahren wird künftig nicht mehr finanzierbar sein!  Die 

Bundesregierung hat mit der Rente ab 63 dagegen eine Entscheidung getrof fen, die 

an der demografischen Entwicklung vorbeigeht.  

Im Pflegebereich ist diese Entwicklung längst deutlich spürbar. Zu wenig 

Pflegepersonal, zu wenige Ärzte - und Fachärzte auf der einen Seite und eine immer 

älter werdende Gesellschaft auf der anderen Se ite  machen ein Umdenken 

dringend erforderlich!  Provokativ stellt der Referent die Frage in den Raum ă Haben 

sie sich schon mal ¿berlegt wer im Alter Ihren Rollstuhl schiebtò? 

 

Auch auf Pflegekräfte aus dem europäischen Ausland (Polen) kann nicht mehr 

zurückgegriffen werden.  

In Polen ist die Geburtenrate noch niedriger 

als in Deutschland. Dieser Arbeitsmarkt ist 

bereits leer. Schon jetzt werden 

Arbeitskräfte aus Asien angeworben.  

 

Herr Dr. Kösters erklärt gegen diese 

Entwicklung können wir auch nicht mehr 

gegensteuern, sondern wir können sie nur 

noch gestalten.  

 

 

Auch im Landkreis Fulda wird der Anteil der 

Bevölkerungsgruppe (ohne 

Wanderbewegungen) der 70 jährigen 

deutlich zunehmen und der Anteil der  

ăJungenò abnehmen. 

 

 

 

Dies kann unter anderem auch zu Si tuationen der Gesellschaft führen, die so 

zunächst gar nicht vorstellbar sind.   
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Wie weit ist der Landkreis Fulda von Lengerich entfernt? Wie wollen sich die 

Workshopteilnehmer rüsten für die neuen Aufgaben ð welche Erwartungen richten sie 

an den Workshop?  

 

Anregungen und Erkenntnisse werden erwartet, Motivation und Struktur für die 

eigene Arbeit. Den aufgezeigten Folgen des Wandels will man aus den regionalen 

Potenzialen realistische Ziele entgegensetzen, Kräfte sollen gebunden, neue 

Mitstreite r überzeugt und gewonnen werden . ð Das allgemeine Engagement muss 

weitergetragen werde, Ideen müssen in Projekte münden, sei es die Sicherung der 

Infrastruktur oder Initiativen zur Fachkräftesicherung. Und ganz klar wird an die Politik 

der Auftrag gerichte t, sich aktiv mit Zukunftsthemen auseinanderzusetzen und zu 

handeln, jetzt, und aktiv engagierte Akteure zu unterstützen. Neue Netzwerke sind es 

auch, die die Regionalentwicklung des Landkreises Fulda initiieren will. Mitstreiter 

werden gebraucht, die aus Impulsen Projekte machen.  

 

 

Bevölkerungsvorausberechnung  des Landkreises Fulda.  

 

Dr. Kösters schildert den Handlungsbedarf an wenigen Rahmendaten des 

Landkreises Fulda: Die Bevölkerung  wird bis 2030 um 3,5 % abnehmen.  Das 

Durchschnittsalter auf 48,6 Jahre  ansteigen.  

 

Der Ausländeranteil der Kinder mit Migrationshintergrund beträgt ( 2014 ) 25 %.  

In Großstätten wie Offenbach oder Frankfurt beträgt der Anteil teilweise über 80%.  

 

Im Jahre 2030 werden 8,1 % der Bevölkerung über 80 Jahre alt sein.  Die größte 

Gruppe sind mit 27,9 Prozent die über 65 jährigen.  Diese Altersgruppe muss/ kann  für 

neue Aufgaben mobilisiert werden  (nicht nur als Stern singer). Gleichzeitig muss auf 

die veränderten Bedürfnisse dieser Zielgruppe eingegangen werden. (Barrierefreiheit 

/ a ndere Lernsysteme etc.)  

 

Herr Kösters veranschaulicht weiterhin an den Berechnungen des statistischen 

Bundesamtes wie sich das Erwerbspersonenpotential entwickeln wird.  

 

Weniger Geburten bedeutet auch weniger Erwerbspotential.  In 2030 (in 14 Jahren ) 

wird das Erwerbspotential in Deutschland um 4,7 Millionen Menschen sinken. Das 

heißt 4,7 Millionen Arbeitsplätze werden nicht  besetzt sein und 4,7 Millionen 

Menschen weniger zahlen  in die Rentenversicherungen ein. Bis 2060 wird das 

Erwerbspotential um insgesamt   11,20 Millionen Menschen rein rechnerisch absinken.  

 

Schon jetzt werden Fachkräfte dringend gesucht.  Im Pflege und Handwerksbereich 

sind viele Stellen, insbesondere auch Ausbildungsplätze unbesetzt. Servicekräfte in 

Hotel und Restaurants sind Mangelware.  Metzger, Bäcker, Köche ebenfalls.  Auch im 

Baugewerbe fehlen bereits heute Nachwuchskräfte.  
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Der Referent ist sich sicher, dass zukünftig  fähige Handwerker mehr Geld verdienen 

werden als Akademiker.  

ăDie Wªhrung der Zukunft heiÇt Fachkraftò! 

 

 

Aus den Rah mendaten der Bevölkerungsentwicklung ergeben sich folgende 

Kernbotschaften:  

 

 

1. Die Potentiale der zugewanderten Menschen und der künftig Zuwandernden 

werden dringend benötigt. Sie im Arbeitsmarkt zu integrieren hat Priorität!  

2. Die Infrastruktur/ das Lebens - und Arbeitsumfeld muss der Generation der 

alternden Gesellschaft angepasst werden.  

 

 

 

Mit einem Afrikanischen Sprichwort verdeutlicht Dr . Kösters : 

 

 

Um den 

Veränderungen der 

demografischen 

Entwicklung 

begegnen zu können 

müssen die Weichen 

jetzt gestellt werden.   

 

 

 
ăDie beste Zeit, einen 

Baum zu pflanzen, 

war vor 20 Jahren.  

 Die zweitbeste ist 

heute!ò 
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5. Ergebnisse der bisherigen Workshops ð Erste Umsetzungserfahrungen   

 

Herr Günkel erinnert an die beiden zurückliegenden Workshops zum Thema 

Demografie.  

Die Prioritäten der Handlungsfelder haben sich teilweise verschoben.  

In 2013 steht  das Thema Wohnen noch ganz oben auf der Agenda.  

In 2014 wird diese m Thema von den damals teilnehmenden Bürgern und Bürgerinnen  

nur noch eine untergeordnete Rolle  beigemessen.  Ebenso den Themen Pflege und 

Arbeit.  

 

 

Prioritäten der Handlungsfelder 2013/2014/2016  

 

 

 

 

 

Aus diesen Prioritäten ergeben sich für den aktuellen Workshop  d ie 4 nachfolgenden   

Handlungsschwerpunkte.  

 

1. Mobilität  

2. Engag ement  

3. Infrastruktur  

4. Integration  

 

 

Was in den einzelnen Handlungsfeldern  seit 2013  bisher erreicht w erde n konnte  und 

angestoßen wurde wird nachfolgend aufgeführt . 
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(5.1) Mobilität: angestoßene Prozesse, durchgeführte  Maßnahmen , Erfolge, 

Defizite, Handlungsb edarf, Perspektiven  

  

Erläuterung zu den unterschiedlichen Farben in der Grafik  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Im Handlungsfeld Mobilität  sind bereits erste positive Entwicklungen erkennbar und 

auch weiterhin möglich. Die Nahverkehrspläne w erden zurzei t für die nächsten 1 0 

Jahre neu konzipiert. Hier darf die Chance nicht verpasst werden, rechtzeitig Einfluss 

zu nehmen um die Weichen für eine zukunftsfähige  Entwicklung zu stellen.    

Neben dem ÖPNV müssen auch alternative Fahrergänzungen geschaffen werde n. 

¶ Erste Ansätze ( Bürgerbusse, Mitfahrzentrale ) gibt es bereits.  

¶ Buspläne und touristische Einrichtungen sind teilweise kombiniert.  

¶ Technische Ergänzungen werden mit Firmen  aus dem Landkreis Fulda bereits 

verhandelt.   

¶ Der Blick in Nachbarregionen ă Was lªuft woandersò- ist erfolgt.  Möglichkeiten 

der Übertragbarkeit werden geprüft.  

 

bereits vorhanden  

 

bereits in Arbeit  

 

Aktivitäten einfordern  

Ziele 
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(5.2) Engageme nt: angestoßene Prozesse, durchgeführte  Maßnahmen , 

Erfolge, Defizite, Handlungsbedarf, Perspektiven  

 

 

 

 

 

 

Beim ăTreffpunkt Aktivò des Landkreises Fulda gibt es bereits einige Angebote und 

Projekte um das ehrenamtliche Engagement zu steigern, zu unterstützen und  zu 

fördern. ( Leihgroßeltern, Qualifizierungsangebote etc. , Zusammenschlüsse von 

Vereinen  ) 

Die demografische Entwicklung ist h ier bereits deutlich erkennbar. Immer weniger 

Vereinsvorstände und Vereinsmitglieder können aktiviert werden.  

Bürokratische Hürden und daraus resultierende Belastungen für die Verein svorstände  

sind enorm.  

Um dieses vielfältige Aufgabengebiet zielführend be wältigen zu können benötigt der 

ăTreffpunkt Aktivò personelle Unterstützung  und Ansprechpartner  in der Fläche .  

Bürgerbeteiligung wird zukünftig zentraler Punkt zur Aktivierung des Ehrenamtes sein.  

 

Soziale Initiativen im Landkreis sind Träger vielfältiger  Aktivitäten . Die Initiativen 

arbeiten gemeindeübergreifend und finden weitere Nachahmer in den Regionen. 

Für den Landkreis sind sie Innovationspartner.  
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(5.3) Infra struktur:  angestoßene Prozesse, durchgeführte  Maßnahmen , Erfolge,     

Defizite, Handlun gsbedarf, Perspektiven  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Auch im Handlungsfeld Infrastruktur im Sinne der Daseinsvorsorge gibt es bereits erste 

Ergebnisse und gelungene Projektbeispiele.  

Im Rahmen der Dorferneuerung und der Interkommunalen Entwicklungskonzepte 

einiger G emeinden w erden hier Bürger und Bürgerinnen für dieses Thema 

sensibilisiert. 

 

Umnutzung leerstehender Gebäude, Rückbau statt Erhalt und Innenentwicklung statt 

Außenentwicklung sind auch in den Förderrichtlinien der ländlichen Entwicklung 

verankert.  Der Ankauf von leerstehenden Häusern wird  zum Teil von den  Gemeinden 

bezuschusst (Neuhof) . 

 

Verschiedene Modelle der Nahversorgung (Lieferservice, mobile Verkaufswägen , 

Tegut - Lädchen) sind bereits angefragt worden.  Die Hochschule Fulda macht 

verschiedene Studie n zum Thema Nahversorgung. Vom Landkreis wurde in 

Teilregionen die Versorgungsstruktur aufgenommen  

 

Der Landkreis Fulda vergibt Stipendien für Medizinstudenten, die sich verpflichten, 

nach ihrem Studium für eine gewisse Zeit in der Region zu arbeiten, aus Kreismitteln 

und über das  Standortmarketing werden Praktika und Infokampagnen für 

Medizinstudenten bezuschusst .  

 

Modellprojekte werden umgesetzt ( erste ăSeniorenKitaò in Nüsttal -Silges). 
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(5.4) Wohnen: angestoßene Prozesse, durchgeführte  Maßnahmen , Erfolge, 

Defizite, Handlungsbedarf, Perspektiven  

 

 

 

 

 

- Verschiedene Bürger/ Initiativen (Füreinander Miteinander) beschäftigen sich mit 

dem Thema der ăGemeinschaftlichen Wohnformen ò. 

- Erste AAL-Systeme (Information und Beratung) sind in eine r 

Gemeinschaftseinrichtung (Weyhers) eingebaut.  

- Einige  Architektenplanungen für seniorengerechtes Wohnen werden bezuschusst.  

- Rhönenergie und andere Firmen beschäftigen sich , begleitet vom 

Standortmarketing,  intensiv mit technischen Hilfssystemen.  

- Fºrderprogramme ăBarrierefreies Wohnenò  werden recherchiert und 

kommuniziert . 

- Leerstandskataster gibt es  bereits  in einigen Kommunen.  Vom Landkreis werden 

Instrumente des Leerstandsmanagements erarbeitet  

 

Eine positive Entwicklung im Handlungsfeld Wohnen ist möglich.  

Auf dem Wohnungsmarkt besteht allerdings zurzeit eine Konkurrenzsituation  durch 

die Wohnungssuche für (Flüchtlinge/ Asylberechtigte) . 
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(5.5) Integration/Zuwanderung: angestoßene Prozesse, durchgeführte  

Maßnahmen , Erfolge, Defizite, Handlun gsbedarf, Perspektiven . 

 

 

 

 

 

 

 

Das Thema  Zuwanderung hat den Landkreis Fulda in 2016 stark gefordert.  

Zahlreiche Maßnahmen im Bereich der Unterbringungsmöglichkeiten und erste 

Sprachkurse sind umgesetzt.  

Die zukünftige Arbeit l iegt in der Integration der zugewanderten Menschen.  

Eine Herkulesaufgabe , die jedoch  nicht wichtige andere  Aufgaben des Landkreises 

in den Hintergrund drängen  darf.  ð Flüchtlinge sind nicht die Lösung des 

Fachkräftemangels, sehr wohl aber bietet eine erfol greiche Integration eine Chance 

für die demografische Entwicklung und die Besetzung wichtiger regionaler 

Zukunftsfelder  
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6. Handlungsfeld ăMobilitªtò ð ein demografischer Blick in die Zukunft  

 

Nach der Vorstellung der statistischen Daten und de m b isher Erreichten beleuchtet 

Dr. Winfried Kösters das Handlungsfeld  

 

Mobilität : 

 
Der Blick des Moderators geht dabei durchaus weiter, als dies in der Vorgabe 

angedacht war. Mobilität fängt bei den persönlichen Fähigkeiten der Bewegung an, 

geht über das häu sliche Umfeld und reicht bis zu Fahrten im Landkreis und weiter.  

 

Aus den Vier Wohnwünsche n die sich aus jeder  Umfrage zu diesem Thema ergeben 

wird folgendes deutlich :  Die meisten Menschen möchte n dort wohnen bleiben, wo 

sie bisher wohne n. Wenn das nicht  mehr geht, möchte n sie in die Nähe ihrer Kinder 

ziehen. Wenn das nicht möglich ist , möchte n sie  zumindest in ihrem Stadtteil / Dorf  

bleiben.  Einige möchte n vom Land in die Stadt ziehen, weil d ort besser für sie gesorgt 

werden kann . Möglichst viele Mensche n möchten am Leben Teil haben bis zum 

Schluss. Um das zu ermöglichen ist die Frage der Mobilität entscheidend.  

 

 

Daraus ergeben sich die nachfolgenden Aspekte  

 

1. Mobilität in der eigenen Wohnung  

2. Mobilität im eigenen Quartier/Stadtteil  

3. Mobilität in der Kommune, in der man wohnt  

4. Mobilität innerhalb der Region (= Landkreis Fulda)  

5. Mobilität in  Hessen und Deutschland  

6. Mobilität in  der Welt  

 

Immer mehr Menschen werden im Alter auf sich alleine gestellt sein.  Technische 

Lösungen  und Hilfestellunge n sind bis zu einem gewissen Grade eine A lternative für 

fehlendes Betreuungspersonal.   
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(6.1) Mobilität in der eigenen Wohnung:  

 

Konkrete Maßnahmen  können dazu beitragen das Wohnumfeld zu Hause für 

Menschen mit Handicap anzupassen :  

 

z.B. 

- Stolperfallen beseitigen  

- Übersichtlichkeit schaffen  

- Haltegriffe anbringen  

- Zweiter Handlauf an Treppen  

- Treppenlifter oder Mobillifter, Aufzüge  

- Badewannen -Lifter einsetzen  

- Sitzgelegenheit im Bad schaffen  

- Bodengleiche Dusche einbauen  

- Verlegun g des Bades ins Erdgeschoss  

- Elektrische Türöffner  

- Elektrische Rolladenheber  

- Gute, blendfreie Beleuchtung schaffen  

- Altersgerechte, behindertengerechte Sitz - und Liegemöbel  

- Beleuchtung im Hauseingangsbereich  

- Überdachung im Hauseingangsbereich  

- Orientierungshilfen für Menschen mit Demenz  

- Rauch melder  

- Hausnotruf (technische Lösungen)  

- Rampen  

- Steckdosen auf Schalterhöhe  

 

 

(6.2) Mobilität im eigenen Quartier / Stadtteil  

 

Um am gesellschaftlichen Leben auch a ußerhalb der eigenen Wohnung  teilnehmen 

zu können,  ist es zukünftig von großer Bedeutung dass auch Wege, Plätze, 

öffentliche Einrichtungen etc. an Personen mit eingeschränkter Mobilität angepasst 

werden.  

 

 

Ein Beispiel (Bild rechts , zugegeben, 

eine Fotomontage ð allerdings mit 

realer  Vorlage aus Portugal ) zeigt, 

wie  längere Strecken und  

Steigungen auch für gehbehinderte 

Menschen bewältigt werden 

können.  
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Auch der Einzelhandel muss sich auf Kunden mit Mobilitätshandicap  einstellen  bzw.  

Maßnahmen ergreifen, die im Alter eine Teilhabe  am täglichen Leben ermöglichen : 

 

- mit mobile n 

Fahrgeschäfte n,  

die ins Dorf / 

Quartier fahren  

 

- mit b reite n 

Gänge n in den 

Läden , damit 

auch Rollatoren 

durchpassen.  

 

  

- Haltegriffe in Umkleidekabinen .  

 

 

Nach dem Input von Herrn Kösters zum Thema Mobilität s ind die Teilnehmer 

aufgefordert ihre eigenen Aspekte und Gedanken zum Thema  Mobilität zu notieren.  

Die Ergebnisse werden wie folgt zusammengefasst.  

 

7. Aspekte der Mobilität  im Landkreis Fulda   

 

Welche Aspekte der Mobilität gilt es im Landkreis Fulda unte r Berücksichtigung der 

demografischen Veränderungen vorrangig anzugehen?  

 

Barrierefreie Planung der Infrastruktur  

 

1. Mehr  Barrierefreiheit in Kommunen ( Gehsteige, Rathäuser etc. ) 

2. Zusammenarbeit mit Wohngeno ssenschaften, barrierefreies Um bauen  

3. Genera tionsübergreifendes Wohnen / Beratung sensibilisieren für private 

Wohnraumgestaltung  

4. Barrierefreiheit im Straßenverkehr, Einkaufswege  

 

Vielfalt  

1. Alternative Bedienungsformen im ÖPNV  

2. Mitfahrdienste  

3. Leicht zugängliche, kostenlose Mitfahrzentrale ü ber Smartphone auf kleine 

Regionen zugeschnitten  

4. Mitfahrgelegenheiten schaffen  

5. Mobile Supermärkte  

6. Mobile Arztpraxen  

7. Vernetzung Senioren und Kinder  

8. Fußgängerüberwege zwischen den einzelnen Ortschaften anlegen  

 


